
No. 26. 1842.Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 29. Juni.
et

Bekanntmachung.Seit meiner letzten Bekanntmachung in dem 24. Stücke dieſer Blätter vom 15. Juni
ſind die nachſtehenden milden Beiträge fur die Abgebrannten der Stadt Hamburg einge-
zahlt worden.

Es ſind alſo bis jetzt aus den 5 Städten des Kreiſes 604 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf.
und aus 105 Dorfgemeinden 234 T 5 T 5 T

Summa 838 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf.
überhaupt eingegangen.

Die noch reſtirenden Gemeinden veranlaſſe ich hierdurch, ihre Sammlungen zu be
ſchleunigen und ſolche ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats an die hieſige Königl. Kreis
kaſſe einzuzahlen, weil dann die qu. Collecte als geſchloſſen angeſehen wird.

Merſeburg, den 24. Juni 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
1) Die Gemeinden Angersdorf mit Paſſendorf 1 Thlr. 12 ſg.; 2) Kleinlehna 18 ſg.

9 pf.; 3) Löben 23 ſg. 3 pf.; 4) Dölkau 6 Thlr. 3 ſg.; 5) Horburg 1 Thlr. 3 ſg. 11 pf.
6) Göhren mit Zweimen 2 Thlr. 18 ſg.; 7) Maßlau 1 Thlr. 8) Biſchdorf 1 Thlr. 9 ſg.
9pf. 9) Reipiſch 20ſg.; 10) Saline Kötzſchau 2 Thlr. 20 ſg.; 11) die Gem. Netzſchkau 1 Thlr.
18 ſg.; 12) Blöſien 1 Thlr. 10 ſg.; 13) Schkölen 3 Thlr. 12 ſg. 14) Rockendorf 1 Thlr.
4 ſg.; 15) Röpzig 11 ſg. 3 pf. 16) Hohenweiden 10 ſg.; 17) Rattmannsdorf 12 ſg. 6 pf.
18) Neukirchen 5 ſg.; 19) Herr Amtmann Dieck in Zöſchen 5 Thlr. 20) die Gem. Ockendorf
und Leuna 1 Thlr. 2 ſg. 6 pf; 21) Cracau 1 Thlr. 12 ſg. 6 pf.; 22) Wegwitz 2 Thlr. 3 ſg.;
23) Rittergut Neukirchen 2 Thlr. 24) die Gem. Knapendorf 2 Thlr. 25) Atzendorf 2 Thlr.
26) Weßmar 1 Thlr. 25 ſg.; 27) Kriegsdorf 1 Thlr. 21 ſg. 3 pf. 28) Oſtrau 7 ſg. 6 pf.;
29) Holleben 13 Thlr. 12 ſg. 6 pf.; 30) Wehlitz 2 Thlr. 9 ſg. 6 pf.; 31) Runſtädt 1 Thlr.
1 ſg. 3 pf. 32) Kleinliebenau 8 Thlr.; 33) Schladebach 1 Thlr. 6 pf.; 34) Oberbeuna
2 Thlr. 16 ſg. 3 pf. 35) Oeglitzſch 27 ſg.; 36) Meuhen 3 Thlr. 10 ſg.; 37) Kleingöhren
1 Thlr. 38) Stößwitz 18 ſg.; 39) Altranſtädt 3 Thlr. 23 ſg. 6 pf.; 40) Zſcherben 11 ſg.;
41) Dehlitz a. d. S. 1 Thlr. 20 ſg. 6 pf. 42) Zöllſchen 2 Thlr. 18 ſg. 9 pf.; 43) Geu-
ſau 24 ſg. 6 pf.; 44) Naundorf 24 ſg. 45) Günthersdorf 20 ſg.; 46) Räpitz 1 Thlr.
27 ſg. 6 pf. 47) Seegel 22 ſg. 6 pf.; 48) Peißen 25 ſg.; 49) Stadt Merſeburg 502 Thlr.
23 ſg. 6 pf.; 50) Stadt Lauchſtädt 26 Thlr.

Kleine Urſachen und große Wir- ſendfachen großen und kleinen Fällen bewährt.
kungen. Durch eine Jntrigue eines neidiſchen Opernor-

Das Sprichwort: „Wer Andern eine Grube cheſter Direktors gelangte der vor einigen Jah
gräbt, fällt ſelber hinein,“ hat ſich ſchon in tau ren verſtorbene Paganini zu ſeinem Welt-
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ruhm, und ſeinen Jntriganten traf gerade das,
was er nicht wollte.

Paganini war, ehe er zu der berühmten
Virtuoſitäat gelangte, in Lucca bei der Capelle
der Prinzeſſin Eliſe, der Schweſter Napoleons,
als Concertmeiſter angeſtellt. Der Direktor
des Opernorcherſters jener Stadt war aus meh-
rerern Gruünden neidiſch auf ihn und ſuchte ihm
fortwährend Verlegenheiten zu bereiten.

Eines Tages, als die Prinzeſſin in Gegen-
wart des Direktors mit Entzucken von dem
Spiele Paganinis geſprochen hatte, entſchloß
ſich der Erſtere zur Rache und erklärte Abends,
es ſey ihm unmöglich, bei der angeſetzten Vor-
ſtellung zu dirigiren. Man erſuchte Paganini,
dieſes Amt zu übernehmen, was derſelbe auch
that; der Gegner aber ſchlich ſich in das Or-
cheſter, ſchnitt mit einem Meſſer drei Saiten
der Violine Paganinis ſo weit durch, daß ſie
bei etwas ſtarkem Spiele zugleich ſpringen
mußten, und verbarg ſich ſodann in einem Win-
keldes Saales, um ſich an dem ſicheren Erfolge
ſeines boshaften Streiches zu ergötzen. Der
Chef des Orcheſters hatte immer alle ſchwierige
Paſſagen, namentlich die Solo's auszufuühren.
Die Ouvertüre begann und Paganini zog alle
Blicke auf ſich, wurde indeß von Niemand mehr
beobachtet, als von ſeinem verſteckten Gegner,
der jeden Augenblick erwartete, daß dem Vor-
ſpieler die Saiten ſpringen würden. Die
Ouvertüre wurde jedoch zu Ende gebracht, und
Paganinis Spiel war noch großartiger als ge-
wöhnlich. Der ungluckliche Gegner deſſelben
wußte ſich die Sache nicht zu erklaären hatte
Paganini ein anderes Jnſtrument genommen?
Um ſich zu uberzeugen, ſchlich ſich der Neidiſche
bis in das Orcheſter und ganz in die Nähe ſei-
nes glücklichen Nebenbuhlers.

Paganini begleitete eben allein den Geſang
der Prima-Donna, und das Publikum wußte
nicht, ob es die Sängerin oder den Violiniſten
mehr bewundern ſollte. Der Gegner des Letz-
tern konnte die Augen von dem Jnſtrumente
deſſelben nicht abwenden, denn, o Wunder!
es fehlten wirklich drei Saiten daran, und
Paganini wußte der einzigen noch übrigen alle
die herrlichen Töne zu entlocken. Außer ſich,
wie wahnſinnig rief der Nebenbuhler: „„Er
hat auf einer Saite geſpielt!“ und ſank ohn-
mächtig nieder. Die Vorſtellung wurde unter
brochen Alle erhoben und erkundigten ſich

der Vorfall wurde bekannt und Paganini ern-
tete den begeiſtertſten Beifall. Er hatte gleich
nach den erſten Takten die Liſt ſeines Gegners
durchſchaut, aber auch ſich ſchnell gefaßt und
durch faſt uübermenſchliche Mittel ſich ſelbſt
uübertroffen.

Uebrigens ſieht man wohl ein, daß er ſo-
gleich die Wichtigkeit der Entdeckung, was er
zu leiſten vermöge, begriff, und Alles anwen-
dete, um die neue Gewalt auszubilden, die
ihm ein unvorſichtiger Gegner, ohne es. zu
wollen, gegeben hatte.

Jm Jahre 1811 ließ er zum erſten Male
öffentlich ſeine Variationen auf der vierten
Saite hören, der er einen Umfang von vier
Oktaven zu geben wußte. Er war damals in
Parma.

Ein Mißverſtändniß.
Damals als der beruühmte Kemble das

Conventgardentheater verwaltete, trat ein Herr
bei ihm ein, welcher wegen des Engagements
ſeiner Tochter mit ihm zu ſprechen wuünſchte;
zufälligerweiſe erwartete Kemble in derſelben
Stunde den Beſuch eines Pferdehaändlers, den
er beſtellt hatte, um mit ihm uüber den Kauf
einer Stute zu unterhandeln. Kemble, dem die
letztre ſehr am Herzen lag, glaubte den Pfer-
dehandler in der Perſon des Fremden zuſehen,
und frug ihn ſogleich: „Wie alt iſt ſie?“ „„Sie
hat vergangenen Mai das ſechszehnte Jahr
erreicht,“ erwiderte der Gefragte. „Oh, dann
iſt ſie alt und kann zu ſchwerer Arbeit nicht
verwendet werden; iſt ſie ruhig „Vollkom-
men, ich habe nie ein ſanfteres Geſchöpf ge-
kannt,“ entgegnete der Fremde, etwas betrof-
fen von der komiſchen Weiſe, womit der Theag-
terdirector ihn über ſeine Tochter ausholte.
„Jſt ſie ſchon lange in der Stadt?“ Faſt
vor einer Woche traf ſie mit mir aus Grim-
ſtead hier ein.“ „Iſt ſie gehörig eingeſchult?“
„„Hr. Tellwell hat ihr einige Lectionen ertheilt.“
„Hat ſie ſtets zwiſchen den Pfeilern geſtanden
„Jch verſtehe Sie nicht mein Herr!“ „Nun
es iſt nicht der Rede werth wenn Jhre Be-
dingungen nicht übertrieben ſind, ſo werden
wir ſchon übereinkommen.“ „Dieſen Punkt
überlaſſe ich ganz Jhnen ſelbſt, mein Herr; ſie
iſt unten; ſoll ich ſie Jhnen heraufbringen?“
„Sie heraufbringen?“ rief Kemble mit ſpoöt-
tiſchem Lächeln „oh nein, übergeben Sie die-



2

ſelbe meinem Burſchen; er wird ſie in den
Stall fuhren, bis ich hinunter komme, ſie in
Augenſchein zu nehmen. „Jn den Stall?“rief der Fremde mit immer wachſender Ver-

wunderung. „„Ja freilich, mein Herr, in den
Stall; und da Sie ſagen, ſie ſey ganz ſanft,
ſo bin ich entſchloſſen, mich ihr anzuvertrauen.
Mein Freund Wocton ſchreibt jetzt ein Melo-
dram, worin ich auftrete, und ich bin, ſobald
wir Handels eins werden, entſchloſſen, in
dieſem Stücke auf ihrem Rücken zu debütiren!“
„„Auf ihrem Rücken auf meiner Tochter
Ruücken, Herr! Wollen Sie mich beleidigen?“
„„Jch bitte zehntauſend Mal um Verzeihung,
mein Herr aber kommen Sie nicht aus den
Geſtüten in Cumberland?“ „Nein, ich komme
von Oſt- Grimſtcad.“ Mit einem Pferde?“
„„Nein, mit einer Tochter.“ „Behuüte der Him-
mel,“ rief der betroffene Schauſpieldirector
aus; ich war in ungeheuerm Jrrthum; nur
gut, daß wir zufällig allein waren (indem
er bedachtig und feierlich eine Priſe nahm,)
dergleichen Vorfalle dürfen nur unter vier Au-
gen vor ſich gehen.

Das warme Blut, ein Hülfsmit-
tel gegen die Schwind ſucht. Der Dr.
Brun in Fürth meldet: daß er einem ſeiner
Brüder, der ſchon in einem hohen Grade von
der Schwindſucht befallen war, und nur noch
einige Monate zu leben hatte, den Gebrauch
dieſes Mittels angerathen hatte. Der Kranke
begab ſich jeden Tag in das Schlachthaus, wo
er ein Glas Kalbsblut trank. Man ließ die-
ſes Blut, in dem Augenblick, als man das

Thier ſchlachtete, in den Sieb rinnen, und der
Kranke trank das Blut gleich, ohne daſſelbe
kalt werden zu laſſen. Unter dem Einfluß die-
ſes ſo einfachen aber zugleich ſo ekelhaften
Heilmittels ließ die Krankheit nach fortzuſchrei-
ten es trat immer mehr Beſſerung ein. Herr
Brun meldet, daß ſeitdem zehn Jahre verſtri-
chen ſind, und daß ſein Bruder, der ſich ver
w. hat, jetzt Vater eines geſunden Kin-
des iſt.

Jm ſogenannten Lateiniſchen Viertel zu
Paris wohnt ein Goldſchmied, welchem ſeit
einiger Zeit Schmuckſachen und andere Dinge
von Werth aus ſeinem Zimmer verſchwanden,
obſchon daſſelbe aufs Beſte verſchloſſen war.
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Ein Dienſtbote um den andern wurde entlaſſen,
jedes Schloß verändert; endlich ſogar die ei-
gene Tochter des Diebſtahls bezuchtigt und aus
dem Hauſe gewieſen; nichts fruchtete, heute
verſchwand ein Bracelet, morgen ein Broche,
und manche im Hauſe kamen auf den im frei-
ſinnigen Paris nicht ſeltenen Gedanken daß
es im Hauſe umgehe. Und ſo war es auch,
es ging richtig um, aber kein Geſpenſt, ſondern
der Goldſchmied ſelber, welcher ein Nacht-
wandler war. Die vermißten Sachen wur
den, nachdem man einmal dieſen Umſtand
herausgebracht, auf einer entlegenen Stelle
des Daches gefunden, auf das er häufig bei
ſeinen gefährlichen Nacht-Excurſionen hinaus-
zuſteigen pflegte.

Der vorige Herzog von Devonſhire war
das echte Muſter eines phlegmatiſchen Eng-
landers, den nichts aus ſeiner Ruhe bringen
konnte. Eines Abends war er noch ſehr ſpät
im Clubb zurückgeblieben, und las Zeitungen
am Camin. Nur noch ein alter Herr war ge-
genwärtig, der in derſelben Beſchaftigung
am andern Ende des Feuers ſaß. Gegen
Morgen kommt der Diener herein, um neue
Lichter aufzuſtecken, und bemerkt ſogleich, daß
dem alten Herrn ſein Journal entfallen iſt, er
ſelbſt aber über die Stuhllehne hängt. Jn der
Meinung, er ſey eingeſchlafen, naähert er ſich,
um das auf der Erde liegende Blatt aufzu-
heben, ruft aber, als er die entſtellten Züge
des Mannes gewahr wird, mit Schrecken aus:
„„Mein Gott! der Herr iſt todt, der Schlag
muß ihn gerührt haben!“ Freilich,“ er-
wiederte der Herzog, von ſeiner Zeitung auf-
ſehend, er iſt ſchon ſeit einer Stunde todt.“

Wie anſteckend die Blattern ſind, ergiebt
ſich aus Folgendem: Ein Mann in Lancaſter
in Penſylvanien, Namens Robert Atkiſon, be-
kam die Blattern. Wahrend ſeiner Geneſung
ſchrieb er an ſeinen Bruder, der im Staate
Ohio wohnte, einen Brief auf glattem Papier
und ſchloß ihn mit einer Oblate. Jener las
den Brief, der drei Wochen unterweges gewe-
ſen war, und ſteckte ihn in ſeine Weſtentaſche.
Etwa vier Wochen ſpäter bekam er die Blattern
und ſtarb, obwohl in der Gegend ſeit zwei
Jahren kein Pockenkranker geweſen war.
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Heilſame Rechenregeln.

1.
Da dreißig Groſchen einem Thaler gleichen,

Und dreißig Tage auf den Monat kommen
So muſfen täglich ſo viel Groſchen reichen,

Wie Thaler Du im Monat eingenommen.
Drum willſt Du einſt kein Bettler ſein noch Prahler,

So ſieh den Groſchen nicht leichtfertig an:
Denn aus den Silbergroſchen werden Thaler,

So oft der Mond vollendet ſeine Bahn.
2.

Dem Thalkler zwölf mal dreißig Pfenn'ge gleichen
Auf'“s Jahr dreihundertſechzig Tage kommen;

Drum müſſen täglich ſo viel Pfenn'ge reichen,
Wie Thaler du im Jahre eingenommen.
Willſt Du nun einſt kein Bettler ſein noch Prahler,

So ſieh den Pfennig nicht verächtlich an
Denn auch aus Kupfermünzen werden Thaler,

So oft die Erde endet ihre Bahn.

Sylben-Räthſel.
(Zweiſylbig.)

Furwahr, es wird die Z weite allgemein,
Der lächerlichen Titelſucht zu fröhnen.
Ein Pradicat, ſollt' es auch pſeudo ſeyn,
Jſt Ambraduft den eitlen Herrn und Schoönen.
Die Erſte iſt zwar auch ein Pradicat,
Doch muſſen alle Herrn darauf verzichten.
Um's Land zu ſchau'n, wo dies manch' Dämchen hat,
Muß unbedingt man erſt die Anker lichten.
Nun liegt dir ob, das Gan ze zu errathen,
Man macht's ja heut von Titeln, Pradicaten.

Auflöſung des Sylben Räathſels im vorigen Stück:
Mondſcheinregenbogen.

Am Feſte Mariä Heimſuchung predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Hr. Adj. Backs.
Stadtkirche: Hr. Senior Hevydenreich.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Beſtorben: der Privatſecretair Zehme,

44 Jahr 9 Monate alt, am Lungenſchlag eine unehel.
Tochter, 16 Wochen 5 Tage alt, an Krampfenn.

Stadt. Geboren: dem Stadtſchullehrer Ronicke
eine Tochter dem Tiſchlermſtr. Sivers ein Sohn.
Getrauet; der Weißbäckermſtr. Dürbeck zu Weißen
fels mit Jgfr. D. R. Freitag aus Naumburg. Ge-
ſtorben: der Tuchmachermſtr. Tromer, im 62. Jahre,
an Altersſchwache; die hinterl, Wittwe des Oeconomie-
pachters Dorn zu Lampertswalde bei Oſchatz, im 83.
Jahre, an Altersſchwäche; die hinterl. Wittwe des Hut-
machermeiſters Martin, im 49. Jahre, (wurde todt aus
der Saale gezogen); die Ehefrau des Schneidermſtr.
Fiſcher im 66. Jahre, an Altersſchwäche; die jüngſte
Tochter des Seilermſtr. Bar, im 1. Jahre, an Krampfen;
die jüngſte Tochter des Hausbeſ. Quente, im 3. Jahre,
am Scharlachfrieſel; eine unehel, Tochter, im 1. Jahre,
an Kraämpfen.

„Nenmarkt. Geboren: dem Schuhmachermeiſter
Händler ein Sohn. Geſtorben: der Maurer und
Hausbeſitzer Köhler, im 50. Jahre, an den Folgen eines
Verſchlags.
Altenburg. Geſtorben: des Fuhrmann Mänickens
juüngſter Sohn erſter Ehe, 6 Mon. 10 Tage alt, an der
Verzehrung.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen 2 15 bis 2 189Roggen 111 3] bis 1 15
Thlr. ſgr.

Gerſte 1Hafer 18
pf. Thlr. ſgr. pf.
bis 1 J 39 bis 25

Bekanntmachungen.
(664) Bekanntmachung. Die Verordnung im g. 8. der hieſigen Marktordnung

iſt, theils weil ihre Faſſung unbeſtimmt und ungenau, theils weil ſie nicht mehr ganz zeit
gemaß war, mit Genehmigung der hieſigen Königl. Regierung dahin modiftrt worden

Ehe und bevor der an der Ecke des Rathhaufes aufgeſtellte Wiſch abgenömmen
wird, was in der Zeit vom 1. April bis 1. October früh um 9 Uhr und in der
Zeit vom 1. October bis 1. April früh um 10 Uhr geſchieht, iſt keinem Fremden

verſtattet, auf den hieſigen Wochenmarkten Victualien einzukaufen. So lange der
Wiſch aushängt, darf weder ein Makler noch ein Höcker, mögen ſie aus Merſe
burg oder Fremde ſeyn, Vietualien auf dem Markte zum Wiederverkaufe aufkau-
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fen. Die Kontravenienten (d. h. die vorſtehend erwahnten reſp. Ein- und Auf-
käufer) ſollen mit einer Geldbuße von 2 Thlr. 15 Sgr. oder verhältnißmäßigem
Gefängniß beſtraft werden.

Wir bemerken dabei ausdruücklich, daß Schweine dem beſchränkten Marktverkehr nicht
mit unterliegen, daß vielmehr der Handel mit dieſen Thieren ganz frei gegeben iſt.

Merſeburg, den 17. Juni 1842.
D e r m a g i ſt er a t.

(702) Vermiethung. Die an der Stadtkirche, um dieſelbe herum befindlichen,
gegenwartig

dem Schleifer Engelmann, dem Buchbindermſtr. Heppe, dem Kürſchnermſtr. Kun-
dius, dem Buchbindermſtr. Kleeberg, dem Klempnermſtr. Bueck, dem Kürſchnermſtr.
Feldrapp, dem Barbier Kerſten,

vermietheten Laden und Ställe ſollen zu Michaelis d. Js. anderweit vermiethet werden.
Zur Abgabe der Gebote darauf iſt

Dienstag der 12. Juli d. Js. Vormittags 11 Uhr,
als Termin anberaumt, welcher in unſerem Secretariate Statt findet, und wozu Mieth-
liebhaber eingeladen werden. Merſeburg, den 24. Juni 1842.

D e r ma g. t ſt r. a t.
(703) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſollen

vom Unterzeichneten
den 9. Juli d. J., Vormittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe,

des hierſelbſt verſtorbenen Schenkwirth Johann David Lehmann Nachlaß-Effecten, als:
Möbeln, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 1 Taſchenuhr, 1 Goldwaage, die
Stunden der Andacht und 2 Piſtolen,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden
Merſeburg, den 26. Juni 1842.

Der hierzu verordnete Auctiöns-Commiſſar Nagel.

(686) Gbſt- Verpachtung. Künftigen
Montag den Vierten Juli 1842, Vormittags 310 Uhr,

ſoll die Obſtnutzung
1) in den Gewehrichten des Merſeburger Unterforſts, als:

a) im Oſtrauer Wehricht, b) im Göhlitzſcher Wehricht, c) im Hellfurths Wehricht
und der Anlage, ch) im Hohendorfer Wehricht, o) im Moosdorfer Wehricht und
der Probſtei, im Faſanengarten,

2) im Burgliebenauer Unterforſte,
in dem Hospitalgarten vor Merſeburg an den Meiſtbietenden öffentlich und unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden und werden Pachtluſtige
hierdurch eingeladen, ſich zur angegebenen Zeit an dem bemerkten Orte einzufinden.

Schkeuditz, den 20. Juni 1842. Der Oberförſter Kirſchner.
(692) Obſt Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung auf der Lauchſtädter

Chauſſee, dem Herrn Bauinſpector Zahn gehörig, ſoll Sonntag den 3. Juli, Vormittag
9 Uhr, in meiner Wohnung verpachtet werden.

Meuſchaumühle, den 26. Juni 1842. Uhli g.(693) Gbſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung auf dem Rittergute Blö-
ſien bei Merſeburg, ſoll Freitag den 1. Juli, früh 9 Uhr, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend auf dem Gute ſelbſt verpachtet werden.

(676) Obſt- Verpachtung. Die zum Rittergut Niederbeung gehörenden diesjäh
rigen Obſtnutzungen, ſollen den 6. Juli 1842., Nachmittags 3 Uhr, unter den im Termive
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bekannt zu machenden Bedingungen, auf dem Rittergute daſelbſt, meiſtbietend verpachtet
werden.

(687) Grasverpachtung. 4 Acker Wieſe, hinter dem Herrngarten gelegen, jetzt
dem Zimmermeiſter Kops gehörig, ſoll auf den 3. Juli, Nachmittags 4 Uhr, gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verpachtet werden. Pachtliebhaber haben ſich an Ort und
Stelle einzufinden. Reinhardt, Schuhmachermeiſter.

(689) Wieſen- Verpachtung. Jch beabſichtige die diesjährige Grasnutzung auf
meiner in Schkopauer Flur belegenen Wieſe, an den Meiſtbietenden zu verpachten und
beraume deshalb den 10. Juli einen Termin in meiner Wohnung an, ſollte jedoch bis zum
2. Juli ein annehmliches Gebot erfolgen, ſo kann ſie auch aus freier Hand verpachtet werden.

Atzendorf, den 25. Juni 1842. Auguſt Dannenberg.
(709) Haus- Verkauf. Ein vor Kurzem neu erbautes Wohnhaus, in einem zwei

Stunden von Merſeburg entfernt liegenden Dorfe, deſſen Einwohnerzahl nicht gering iſt,
ſteht billig zu verkaufen. Es würde ſich daſſelbe für einen Bäcker oder ſonſtiges Geſchäft
vorzüglich eignen. er Brühl Nr. 336.

Merſeburg, den 27. Jumi 1842.
(655) Schaafvieh- Verkauf. Auf dem Rittergute Raſchwitz bei Lauchſtädt,

ſtehen wegen Veränderung in der Schäferei 150 Stück Vierzähnige, Zeitſchaafe und Läm-
mer, ſämmtlich geſundes Zuchtvieh, zum Verkauf.

--rWWWvv(680) Schagfvieh- Verkauf. Auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg
ſind wegen Verminderung der Schäferei 30 Stück Mutterſchaafe, 7 Hammel und 16 Lam-
mer aus freier Hand zu verkaufen.

(681) Verkanf. Auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg iſt eine ganz gut
gehaltene moderne 4-ſitzige bedeckte Wiener Droſchke in C Federn mit Reiſebequemlich-
keiten und Lakaiſitz, eine unbedeckte ganz moderne erſt 1 Jahr gefahrene Jagddroſchke in
O Federn mit Kutſcher- und Reitſitz, mit Deichſel und Gabel, ein- und zweiſpännig zu
fahren, und ein ganz neues elegantes einſpänniges Kutſchgeſchirr mit engliſchem Kummt,
Hinterzeug und Kopfzeug, wozu eine ganz neue engliſche neuſilberne Fahr- Kandare und
Trenſe gehört, aus freier Hand zu verkaufen.

(677) Verkauf. Ein Sprungochſe, hölländer Race, 3 Jahr alt; imgl. ein Hauer,
Altenburger Race, 24 Jahr alt, iſt als übercomplett zu verkaufen bei

Schotterey bei Lauchſtädt. Amtmann Dedekünd.
(684) Freiwilliger Verkauf in Tröben. Veränderungshalber bin ich geſon-

nen, mein zu Tröben belegenes Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen, 1 Morgen Garten
und Gemeinderecht, ſo wie ein dreiartiges Viertellandes Feld in vorzuglicher Lage und in
gutem Stande, auf den 11. Juli, früh um 9 Uhr, öffentlich meiſtbietend in meiner
Behaufung, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, zu verkaufen,
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Die Wittwe Voigt.

(705) Verkauf. Ein Clavier, 2 Erndteleitern und ein zweiſpänniges Kutſchgeſchirr
ſind wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen.

Nähere Auskunft hierüber Markt Nr. 20. 2 Treppen hoch.
(712) Verkauf. Eine gute, faſt noch ganz neue Guitarre, Violine und Flote iſt

zu verkaufen auf dem Brühl Nr. 340.
(678) Logis Vermiethung. Eine freundliche Stube nebſt zwei Kammern mit

oder ohne Meubles ſteht von jetzt ab an einen einzelnen Herrn zu vermiethen.
Wittwe Krug Nr. 538.
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(698) Logis-Vermiethung. Jn der Haältergaſſe Nr. 700. ſtehet von jetzt an ein

Logis fur einen ledigen Herrn mit Möbels zu vermiethen.
(70) Logis-Vermiethung. Gotthardtsſtraße Nr. 147. iſt eine Etage nebſt Zu

behör zu vermiethen, ſo wie auch Pferdeſtallung; auch kann daſſelbe getheilt, möbelirt an
ledige Herren vermiethet werden.

(708) Logis-Vermierhung. Ein geräumiges Familienlogis iſt von jetzt oder
Michael an im Hinterhauſe zu vermiethen.

B. Feldrapp, Burgſtraße 292.
(707) Logis-Vermiethung. Jn Nr. 788., nahe am Schloßgarten- Salon iſt

eine Erkerſtube nebſt Stubenkammer, Holz- und Torfgelaß an einen einzelnen Herrn oder
Frauensperſon, wie auch an eine kinderloſe Familie zu vermiethen und kann ſofort bezo-
gen werden. Merſeburg, den 27. Juni 1842.

(706) Logis-Vermiethung. Eine meublirte Stube nebſt Schlafkammer iſt für
einen einzelnen Herrn Markt Nr. 20. zu vermiethen.

Nähere Auskunft im Laden daſelbſt.

(704) Empfehlungen. Regenſchirme in Seide und Baumwolle, desgl. Son-
nenſchirme und Knicker, empfing und empfiehlt

Merſeburg am Dom Nr. 270. Louis Taumagann.
Eine große Auswahl Cravatten, Schlipſe, Jaromir, in mannigfaltigen Stof-

fen; feine Herrenwäſche, als: Chemiſetts, Halskragen und Manſchetten. Alle
Sorten Handſchuhe für Damen, Herren und Kinder, offerirt billigſt

Louis Vaumagnn.
Beinkleiderträger von Gummi, Kopf-, Kleider-, Zahn- und Nagelbürſten. Alle

Arten Kämme in Schildkrot, Elfenbein und Horn, Brieftaſchen, Notizbücher und

Cigarren-Etuis, bei Louis Wanmann.
(679) Bekanntmachung. Die Ausgrabung eines neuen Teiches wollen die Ge-

meinden Zweimen und Göhren den 3. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, den Mindeſtfoör-
dernden in Accort geben. Unternehmer haben ſich in der Schenke zu Zweimen zu beſag-
ter Stunde einzufinden, wo das Nähere bekannt gemacht wird.

Die Gemeinde daſelbſt.
(691) Anzeige. Um den von einzelnen Perſonen mir zugefugten Verläumdungen

entgegen zu kommen, finde ich mich veranlaßt, hiermit bekannt zu machen, daß ich allen
Anforderungen thierärztlicher Hülfe nach Möglichkeit entſprechen werde.

Merſeburg, den 25. Juni 1841. Saner, pract. Thierarzt erſter Klaſſe.
(713) Anzeige. Weinflaſchen kauft

Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“
(683) Geſuch. Eine Köchin, welche glaubhaft gute Zeugniſſe über ihr Wohlverhal-

ten vorzeigen kann und gut zu kochen verſteht, kann ſofort einen Dienſt finden wo?
ſagt die Expedition dieſes Blattes.

(699) Die 32. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins ündet den
2. Juli e. Abends 3 Uhr in dem bekannten Locale statt.

Merseburg den 26. Juni 1342.
(710) Concert- Anzeige. Donnerstag den 30. Juni und den darauf folgenden

Sonntag den 3. Juli wird in Meuſchau Concert ſtattfinden. Anfang am erſtgenannten
Tage Abends 6 Uhr, am zweiten Nachmittags 3 Uhr. J. F. Braun.
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(604) Herzogl. Anhalt Vernburg. Hof Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch den 29. Juni: Der Wittwer, Luſtſpiel in 1 Act von Deinhardſtein. Hierauf:

Große Arie und Terzett aus dem Freiſchütz, geſungen von Dem. Grünberg,
Dem. Eberius und Herrn Eberins. Zum Schluß: Der Kammerdiener; Poſſe
in 4 Acten von P. A. Wolff.

Sonnabend den 2. Juli, zum Erſtenmal: Die Jüdin große Oper in 5 Acten von Halevy.
Sonntag den 3. Juli, zum Erſtenmal: Steffen Langer aus Glogau, oder: Der

holländiſche Kamin Originalluſtſpiel in 4 Acten, nebſt einem Vorſpiel, ge
nannt „Der Kaiſer und der Seiler“ in 1 Act von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Dr. F. Lorenz.
Einladung. Sonntag den 3. Juli ladet zum Tanzvergnügen ergebenſt ein

Hartmann in Löpitz.

m

Einladungzum solennen Vogelschiessen in Hohenmölsen,
den 3. A. 5. 6. und 10. Jnli I842, welches in folgender Ordnung Statt findet,
als: Sonntags den 3. Juli 2 Uhr Auszug, Montags Ball, Dienstags Concert und Schützen
Ball, Mittwochs Königsſchuß, Einzug und Ball und Sonntags den 10. ejusd. Königs-
ſchmaus. Fuür Speiſen, Getränke und alles übrige geſellige Vergnügen wird in den vor-
handenen Localen beſtens geſorgt ſeyn.

Das Schützen-Directorinum daſelbſt.
(690) Kinladung. Sonntag den 3. Juli Sternvogelſchießen zu Altranſtädt, mit

Garten und Tanzmuſik vom Muſikchore E. Hochlöbl. 12. Huſaren- Regiments aufgefuhrt,

Hierzu ladet ergebenſt ein F. A. Stiefel.(675) Einladung. Zum Pfaunſchießen den 3. Juli ladet ergebenſt ein der Schenk-
wirth Kretzſchmar in Geuſau.

(696) Einladung. Sonntag den 3. Juli ladet zur Tanzmuſik, guten Getränken
und friſchem Kuchen ganz ergebenſt ein Otto in Löſſen.

(682) Dank. Jndem ich, mit heute mein Geſchäft aufgebend, meinen bisherigen
Wohnort Wehlitz mit Leipzig vertauſchen werde, fühle ich mich gedrungen, allen meinen
lieben Freunden und Bekannten für das mir ſo viele Jahre in ſo reichem Maaße geſchenkte
Vertrauen, wie für die vielen Beweiſe theilnehmender Liebe, womit ſie mich noch in den
letzten Tagen meines Hierſeyns auf ſo ausgezeichnete Weiſe ehrten, meinen innigſten,
wärmſten Dank zurufend, ſie zu bitten, mir auch fernerhin ihre wohlwollende Geſinnung
zu bewahren.

(685)

Muhlengut Wehlitz, den 24. Juni 1842. Joh. Friedr. Pudor, Advocat.
(688) Abſchied. Allen ihren werthen Freunden und Bekannten Jenſeits, ruft ein

herzliches Lebewohl zu von Diesſeits die Familie Sißler.
(695) Abſchied. Allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Franz Dürbeck.
Roſette Dürbeck geb. Freitag.

(700) Abſchied. Ein herzliches Lebewohl allen Freunden und Verwandten bei mei-
ner Abreiſe von hier nach Apenrade in Danemark.

wilhelmine Lippold.
(697) Durchgefallen ſeyn! Als Gaſt erſcheinen! Taktloſigkeit.
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